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Amtlicher Theil. 


k. t. Apofioliihe Maleſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 

li d. J. die erſetzung des zuletzt am 
gten Geſandten, Feldmar⸗ 
Martini, in den blei⸗ 


— ˙ RÄ 
—— 


Nichtamtlicher Theil. 


1 0 eg 27. Juli. f 
„Wiener % be; ; ift eines Er⸗ 
laſſes des k. k. Mint ‚rüngt aM AN ofen Rech⸗ 
berg, a ; rs des Aeußern, 

g, an Freiherrn von Koller in Berlin, ddo. Ve⸗ 
vone am 22. Juni 1859, Die von der „Preuß. tg.“ 
veröffentlichten Schriftſtücke welche eine gemeinſchaftli⸗ 
E Mediation der drei neutral gebliebenen Öroßmächke, 
England, Preußen und Rußland, vorzubereiten be⸗ 
fimmt waren, wurden, wie wir der „Wien. Stg.“ ent: 
nehmen, feiner Zeit nicht zur Kenntniß der kaiſ. 
Regierung gebracht, ſondern iſt derſelben nur die 
Abſicht bekannt gegeben worden, eine ſolche Mediation 
herbeizuführen. Hiedurch hat ſich der kaif. Miniſter 
des Aeußern Graf Rechberg bereits am 22. Juni zu 
der folgenden an den fait. Geſandten in Berlin gerich⸗ 
teten Depeſche veranlaßt gefunden: FR 

Mit dem Erlaffe, welcher uns von der Mobilifi: 
rung eines Theiles des Preußiſchen Heeres Nachricht 
gibt, und welchen meine vorhergehende Aeußerung 
ſandtwortet, hat der königlich Preußiſche Herr Ge⸗ 
bon Smit noch eine weitere Depeſche des Freiherrn 
Sei einig vorgeleſen. Dieſelbe ſetzt die politiſchen 
Kabinet anke auseinander, von welchen das Berliner 

ei Ergreifung jener Maßregel ausgegangen iſt. 
3 daß Freiherr von — 5 
ausführli unſch, Abſchrift von dieſer ziemli 
done wee a zu erhalten, ſeinen an. 
früheren Besprechungen mit Ihm umme Nach meien 
Williſen batte ich nicht geglaubt. damit General vo 

i , daß das Kabinet 
von Berlin uns gegenüber noch jetzt i 1 
rüdhaltung verharren würde, um ſelbſt 1 großer Bu: 
Beurkundigung ſeiner Abſichten zu bermelden d et 
in Ermangelung einer ſolchen der Kaiſer, unſer 3 
gnädigſter Herr, wenigſtens mündlich genaue und 
vollſtändige Kenntniß von den Anſchauungen Preu⸗ 
ßens erhalte, ſchlug ich dem Freiherrn von Werther 
vor, mich zu Sr. Majeſtät nach Verona zu begleiten. 
Er erlangte jedoch hiezu auf geftellte Anfrage von 
ſeiner Regierung nicht die Ermächtigung. 

Ungeachtet der Wichtigkeit der Erklärungen des 
Freiherrn v. Schleinitz konnte ich ſonach dem Kaiſer 
Be ‚nach den Eindrücken eines aufmerkſamen Anhörens 

ericht Über dieſelben erſtatten, und ich muß erſuchen, 
es nur dieſem Umſtande zuschreiben zu wollen, wenn 
ich in meiner Antwort vielleicht nicht allen Entwicke⸗ 


lungen der Berliner De ci fl 
gen ſollte. peſche vollkommen richtig f 


abe 
ther auf meinen 


Feuilleton. 
er 


Im Buſche. 
Von Friedrich Gerſtäcker. 
ortſetzung.) 


Feuer war dabei fo in kei i 
eine Pfeife 
Gefahr hatte. Der Schi And don pi ii brehainen 
balbgesf e er gerade den Rücken 
ter Leute hinein 
— zu agen 5 ern nag wel l 
ich und geräuſchlos auf den 


um Donnerwetter BG... 
Wee nahe, emporzuſpringen f 5 der gar nicht 
Dei erbrechen. Prächtiges Stu r werdet mir die 
und den ck Arbeit nachher 
gen in dem verdamm⸗ 


keine andere wieder zu krie 
ltblütig, / lachte Boris. 


ten Buſch. “ 
1 der mam, 2 Arme 

„Bindet ihm nur die auf den Rücken,“ 
ſagte Tolmer ruhig, „wenn er glaubt, daß er uns 
cher machen will, irrt er Mb." „ 
„Nur nicht ängſtlich, old cove, lachte 


N der Mann, 
in dem ſich der Matroſe nicht 


net ſtand, glitten Tolmer, m 


leicht verkennen ließ.“ 


Das königlich preußiſche Kabinet erörtert zunächſt, 
wie es ſich zu dem von uns vorgeſchlagenen Noten⸗ 
Austauſche aus dem Grunde nicht habe entſchließen 
können, weil dieſer Austauſch in feiner Wirkung einer 
förmlichen Garantie unſeres Beſitzſtandes in Italien 

leichkoemmen würde. — Die Aufrechthaltung dieſes 
Beſitzſtandes kann aber, fo ſcheint uns, nicht als eine 
ausschließlich Defterreich angehende Aufgabe betrachtet 
werden, ohne daß hierunter die Feſtigkeit des ganzen 
europäiſchen Staatenſyſtems unberechenbar leiden müßte. 
Allerdings haben die Unterzeichner der Wiener Kon- 
greßacte eine ſpecielle Bürgſchaft für die Erhaltung 
des in Italien ä Territorialbeſtandes nicht 
übernommen. ber dieſe Garantie war mehr als er⸗ 
jest durch die allgemeinen Principien, welche der Allianz 
zwiſchen den confervativen Mächten Europa's zu Grunde 
lagen. In der Epoche nach dem Wiener Kongreſſe, ja 
bis auf unſere Tage herab, konnte Frankreich nicht 
hoffen, nur einen vereinzelten Gegner zu finden, wenn 
es einen wichtigen Theil der vertragsmäßigen Ordnung 
Europa's hätte umſtoßen wollen. Frankreich konnte 
nicht daran denken, durch einen localiſirten Krieg die 
Beſitzverhältniſſe anzutaſten, welche die verbündeten 
Mächte nicht nur als Trophäe gemeinſamer Siege, 
ſondern auch als Fundament gemeinſamer Sicherheit 
gegen eine ehrgeizige und übergreifende Macht errichtet 
hatten. Die ſolidariſche Vertheidigung des ſolidariſch 
Errungenen verſtand ſich ſo ſehr von ſelbſt, daß es 
bekanntlich ganz als von Oeſterreichs eigener Conve⸗ 
nienz abhängig betrachtet wurde, die Lombardie für 
einen Beſtandtheil des Deutſchen Bundesgebietes, ſo⸗ 
mit auch des deutſchen Defenſivſyſtems zu erklären. 
Geſchah dies nicht, ſo war der Grund hiervon nur 
der, daß man nicht unnöthiger Weiſe die Ver⸗ 
pflichtungen des Bundes ausdehnen, von dem Be⸗ 
griffe eines deutſchen nationalen Verbandes abweichen 
wollte, da die Allianz zwiſchen den Hauptmächten des 
Bundes ohnehin feſtſtand. Jene nämlichen Artikel der 
Wiener Schlußacte, auf welche man ſich in der letzten 
Zeit ſo oft, aber bisher ohne Ergebniß berufen hat, 
würden den deutſchen Bund noch weit beſtimmter, 
als dies nach unſerer Anſicht jetzt der Fall iſt, zu ge⸗ 
meinſamem Auftreten mit Oeſterreich verpflichtet ha⸗ 
— wenn dieſe Artikel die Faſſung erhalten hätten, 
— ihnen zu geben urſprünglich Preußen vorſchlug. 
Bertte aber in der Gegenwart eine Lockerung des 
Jſolleidigungsſyſtems von 1815 und beſonders die 
Frantı einer der beiden deutſchen Mächte gegenüber 
gend reich als weniger gefährlich erſcheinen, wie in ir⸗ 
— iner früheren Periode? Wir glauben es nicht 
königlich weiſen den Gedanken weit zurück, daß das 
jahen eu Preuifce Kabinet ſeinerſeits dieſe Frage be= 
Inne. 
dann ae dem beantragten Notenaustaufche und einer 
ſchen — vertrags mäßigen Garantie unſerer Italieni⸗ 
nicht 5 zungen ſchien uns übrigens noch immer ein 
abſichf derkennender Unterſchied zu beſtehen. Wir be⸗ 
von ei — durch unſeren Vorſchlag nichts Anderes, als 
Preußen eihe von Erklärungen Act zu nehmen, die 
Mund theils öffentlich, theils vertraulich durch den 
ſeiner Vertreter abgegeben hatte und die, ver⸗ 


al N ef 
8 mates,“) ſchnürt mir die Arme nicht in 


(age Teles zum Henker machſt Du hier, Camerad?“ 


j er, der mit ſeinem Fang nicht beſonders 
aufrieden ſchien, denn der Mann betrug ſich nicht wie 


in ert 5 5 N 
dolllommen fr Getbrecer, und das Geſicht war ihm 


remd 
„Was i r 
eatebfüig: ich mache?“ ſagte der Seemann vollkommen 


„Ich paſſe auf, daß der blutige ſteinharte 
baue NE der Aſche nicht zum Teufel geht, und 
ie Wilden übe Pfeife geraucht, wenn ihr nicht wie 
an einmal Eine Einen hergefallen wäret. Steck fie 
Kohle darauf,“ von Euch in's Geſicht, und lege eine 
Wie heißt Ihr z, ; ; 

I “ fragte Tolmer, während ihm 
der Paas on Mabırte und der Gefangene indeſſen 

Bill — dank E ; 

1 uch, Mate,“ lautete die Antwort. 
BR enter, habt Ihr mir die Finnen hin⸗ 
100 fe alls der ana den Füßen kann ich den Dam⸗ 

E N ne u 
f „Was treibt Ihr hier n 2“ frug aber Tol⸗ 
mer ee e Einwand zu berückſichtigen. 
„„Berda * 11. brummte der Burſche, „koche, 
Beh 12 w Lend, er, glaub' ich, nennen's die 


5) mate die gewöhnliche Anrede im ; 
) ad e e allen BE au und ſo viel wie 


ſeinem Vorgeſetzten in's Ohr. 


anlaßt durch die Ereigniſſe der Zeit, auch in ihrer] Unabhängigkeit gegen die Suprematie Frankreichs. 


Wirkung ſich nur auf die gegenwärtige Verwickelung 
erſtrecken ſollten. Hochherzige Worte des Prinzen⸗Re⸗ 
genten hatten uns die Ueberzeugung gegeben, daß 


Preußen ſich mit uns auf gleichem Felde der Grund⸗ 


fätze befinde, daß es für die Aufrechthaltung der beſte⸗ 
henden Rechtsordnung, für die Heiligkeit der Verträge, 
für die Machtſtellung Deuſchlands, für das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen den Mächten Europa's mit ſeiner gan⸗ 
zen Kraft eintreten werde. Aehnliche Verſicherungen 
hatten unſere Organe in Berlin vernommen, diejeni⸗ 
gen Preußens in Wien ausgeſprochen. Was konnte 
alſo natürlicher ſein, als daß wir die in den Abſichten 
der beiden Mächte obwaltende Uebereinſtimmung zu 
konſtatiren wünſchten? Wir geben uns der Hoffaung 
hin, daß das königliche Kabinet im Grunde dieſen 
Wunſch vollkommen würdige, und wir müßten beſor⸗ 
gen, den Geſinnungen der verbündeten Deutſchen 
Macht nicht Gerechtigkeit zu leiſten, wollten wir es 
nicht als zwiſchen ihr und uns ohne den Schatten ei⸗ 
nes Zweifels feſtſtehend betrachten, daß das Unterneh⸗ 
men Frankreichs, unter dem Vorwande der Emanzi⸗ 
pation der italieniſchen Nationalität den vertragsmäßi⸗ 
gen Rechtszuſtand Italiens zu zerſtören, zurückgewieſen 
und daß in Italien ſo gut wie am Rheine der einſt 
gemeinſam erkämpfte Befigftand auch mit dem Aufge⸗ 
bote vereinter Macht aufrecht erhalten werden müffe. 
Da jedoch das königliche Kabinet nicht zu wünſchen 
ſcheint, daß wir von ſeinen Erklärungen förmlich Act 
nehmen, fo werden wir die Linie nicht überſchreiten, die 
Preußen den Verhandlungen wenigſtens noch für den 
Augenblick zieht, indem es die Frage ſeines künftigen 
Verhaltens ſtrenge als Vertrauensſache zwiſchen den 
beiden Mächten behandelt wiſſen will. 

Die Depeſche des Freiherrn von Schleinitz gibt 
aber ferner die Abſicht zu erkennen, in dem Falle, 
wenn Oeſterreich mit dem Verluſte ſeiner italieniſchen 
Beſitzungen ernſtlich bedroht und hiedurch der europäi- 
ſche Rechtszuſtand gefährdet werden ſollte, zur Abwen⸗ 
dung dieſer Eventualität zunächſt zu dem Verſuche 
einer bewaffneten Mediation überzugehen. 

Käme es nur auf die Beſtimmung des Zeitpunk⸗ 
tes für einen ſolchen Verſuch an, ſo dürften wir fra⸗ 
gen, ob nicht die Rechtsordnung Europa's bereits mehr 
als eine bloße Bedrohung, ob ſie nicht bereits wirklich 
eine tiefe Verletzung und Erſchütterung erlitten habe? 

Wir müſſen aber mit dem ganzen Freimuthe, den 
der Ernſt der Lage und die Pflicht der Freundſchaft von 
uns fordert, ausſprechen, daß wir auf unſerem Stand⸗ 
punkt, vom erſten Auftauchen der ſogenannten italieniſchen 
Frage an, eine vermittelnde Rolle nicht wohl als 
diejenige anſehen konnten, welche Preußen zu ſeiner eige⸗ 
nen Befriedigung, und — um von unſeren Gefühlen 
und Wünſchen zu ſchweigen — zu Deutſchlands und Eu⸗ 
ropa's Heil und Frieden würde erwählen und erfolgreich 
durchführen koͤnnen. Natur und Tragweite des entſtan⸗ 


Nie war dieſem Kampfe eine Frage zweifelhaften Rech⸗ 
tes beigemiſcht. Wie hohl und nichtig die Vorwände 
waren, durch welche unſere Gegner ihre wahren Ab⸗ 
ſichten bis zum Augenblicke der Reife zu beſchönigen 
fuchten, dies hat die überzeugende Kraft der Ereig⸗ 
niſſe ſchnell gezeigt. Angeſichts des Geſchehenen wird 
Niemand über unſere Verträge mit Parma und Mo⸗ 
dena, oder über unſere Beziehungen zu den übrigen 
Staaten Italiens auch nur noch ein Wort verlieren 
wollen. Uns ſelbſt iſt ſchon faſt aus dem Gedächt⸗ 
niſſe entſchwunden, daß dies einſt die angeblichen Ur⸗ 
ſachen des Krieges waren. Wäre dem aber auch an⸗ 
ders, eröffnete ſich einem Vermittler ein günſtigeres 
Feld, ſo wäre doch aus naheliegenden Gründen nicht 
Preußen die Macht, die wir mit Genugthuung und 
Freude in dieſer Eigenſchaft auftreten ſehen könnten. 
Hiezu iſt unſer Wunſch, Preußen als Partei an un⸗ 
ſerer Seite zu erblicken, zu lebhaft, und wie es ſcheint, 
auch zu gerecht. Ueberdieß hat Preußen als Mitglied 
des Deutſchen Bundes Verpflichtungen, mit welchen 
die Beibehaltung einer vermittelnden Stellung in jedem 
Augenblicke unvereinbar werden kann. 

Dieſe Bedenken, die wir ſchon hegten, als es ſich nur 
von Berfuchen friedlicher vermittelnder Einwirkung han⸗ 
deln konnte, müſſen ſich ſelbſtverſtändlich in verſtärktem 
Maße gegen eine förmliche und zwar bewaffnete Me⸗ 
diation Preußens richten. Eine bewaffnete Mediation, 
ſo liegt es im Begriffe — ſchließt nach allen Seiten 
hin einen Kriegsfall in ſich. Ein folder beſteht aber 

jeife nicht zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
und wir vermögen uns daher für das Verhältniß 
zwiſchen dieſen beiden Mächten die Möglichkeit 
einer bewaffneten Vermittlung Preußens nicht vorzu⸗ 
ſtellen. Der Name wie die Sache ſcheint uns dieſem 
Verhältniſſe für immer fremd bleiben zu müſſen. 

Dagegen haben wir nicht zu beurtheilen, wie der 
Fe Hof die achtunggebietende Stellung, die er 
durch den Beſchluß der Mobiliſirung des Heeres an⸗ 

nommen hat, nach anderer Richtung hin zu 
10 75 — angemeſſen finden mag. Was wir herbei⸗ 
wünſchen müſſen, iſt eine klare und baldige Entſchei⸗ 
dung Preußens gegen Frankreich. Erſcheint aber dem 
königlichen Cabinete mit Rückſicht auf den Character 
welchen es feinen Beziehungen zu letzterer Macht feit- 
her gewahrt hat, ein kurzer Zuſtand des Ueberganges 
als nothwendig um eine ſolche Entſcheidung vorzube⸗ 
reiten, glaubt Preußen dieſem Zuſtande, Frankreich 
gegenüber, Anfangs den Namen einer bewaffneten 
Mediation geben zu müſſen, ſo können wir zwar die⸗ 
ſer Bezeichnung die volle innere Wahrheit, die ihr in 
unſeren Augen fehlt, nicht leihen, wohl aber mit Ver⸗ 
trauen die hoffentlich nahe Wendung abwarten, die 
das in den Grumdfägen uns bereits verbundene Preu⸗ 
ßen auch im Handeln mit uns zu vereinigen verſpricht. 

Wir halten zugleich vollkommen aufrecht, was wir 


denen Schrittes ſcheinen uns die Gewinnung vermitteln⸗ bereits bei früherem Anlaſſe ausſprachen, daß wir näm⸗ 
der Geſichtspunkte für Preußen zu einer moraliſchen lich nicht Anſtand nehmen würden, dem Berliner Ka⸗ 
Unmöglichkeit zu machen. Der Kampf den wir führen, |binete über Friedensvorſchläge, die es an Frankreich 
war vom Anbeginne an einfach der Kampf für unſer Recht] richten zu können glaubte, — vorausgeſetzt daß dieſe 


2 


gegen die Ufurpation, für unſere ja für Europas Vorſchläge den Territorialbeſtand von 1815 und die 


„Das iſt keiner von den „Birds,“ flüſterte Borris 


„Ich glaub' es auch nicht,“ ſagte dieſer eben fo 
leiſe zurück, und feste dann laut hinzu: „Wer wohnt 
hier noch mit Euch?“ 

„Zwei Andere.“ 

„Und wo ſind die jetzt?“ 

„Ausgegangen ein Wallobi 
ſie das nicht bekommen können, 
mit.“ 

„So? — Haben fie eine eigene Heerde“, 

Der Matrofe lachte und ſah fill vor ſich nieder. 

„Wie lange ſeit Ihr ſchon auf der Inſel?“ fuhr 
Tolmer fort. N 

„Drei Wochen,“ lautete die Antwort. 

„Und wo kommt Ihr her?“ . 

„Om,“ brummte der Mann, der hier nicht recht 
mit der Sprache heraus mochte, gehört Ihr zur Waſ⸗ 
ſerpolizei?“ f 

Ja N 

„Gut, dann geht's Euch nichts an.“ 

„Von einem S e weggelaufen fragte Tolmer. 
Der Matroſe ſchwieg und zog an ſeiner Pfeife. 
„Hört einmal, Kamerad,“ ſagte Tolmer, der jetzt 
keinen Augenblick mehr zweifelte, daß er es blos mit 
einem weggelaufenen Matroſen zu thun hatte. „Seid 
ihr nur einem Schiff ausgekniffen, ſo hab' ich damit 
allerdings nichts zu thun, und es wird Euch nichts 


u ſchießen — wenn 
bringen ſie ein Schaf 


- — — k — — 
geſchehen, aber wir müſſen die beiden anderen Bur⸗ 
ſchen fangen. Wollt Ihr uns dabei helfen? Denn 
ich kann mir nicht denken, daß Ihr mit den Verbre⸗ 
chern weiteren Verkehr gehabt habt.“ 

„Mit gebundenen Armen ſoll ich Euch helfen?“ 

Tolmer löſte ohne weitere Antwort ſeine Bande, 
und Bill fühlte feine Arme kaum frei, als er vor al- 
len Dingen feine Pfeife etwas feſter ſtopfte. 

„Daß es ‚mit den beiden nicht ganz richtig ſei,“ 
ſagte er dabei, ohne feine Stellung zu verändern, „hab' 
ich mir etwa gedacht. — Hol' ſie der Henker, ich bin 
froh, daß ich mit guter Manier von ihnen fort⸗ 
komme.“ 

„Wie bald können fie zurück ſein?“ 

„Jeden Augenblick. Das Beſte ift dann, 
Euch bier im Innern der Hütte auf, 
nicht, von welcher Seite ſie kommen.“ 

„Iſt die Muskete Euer?“ 

„Nein — ſie gehört dem Einen — John nennt 
er ſich.“ 


„John Mulligan?“ 
ir 157 ich, 80 fein ganzer Name iſt; John 
genügt, um ihn zum Eſſen zu rufen.“ . 
„Da kommt Einer fiäſterte in dieſem e 
Sa n e a e e 
eile der Hütte Wachen geſte ‘ 
war an unzähligen Stellen geſprungen und man 
konnte überall hindurch ſehen. 


Ihr ſtellt 
denn ich weiß 


* 


ſie vor und während des Krieges war. Das alte 


Souverainetätsrechte Oeſterreichs und der übrigen Für: 
ſten Italiens unverletzt erhielten, — unſere Meinung 
vorher vertraulich mitzutheilen. Es verſteht ſich, daß 
von dem Augenblicke an, wo Preußen unſer aktiver 
Verbündeter wäre, von der Aufſtellung von Friedens⸗ 
bedingungen überhaupt nur noch in gemeinſamem Ein⸗ 
verſtändniſſe die Rede ſein könnte. 

Mit dem mehrerwähnten Vorſchlage eines Aus⸗ 
tauſches von Noten hatten wir unſererſeits das Aner- 
bieten verbunden, die Initiative zu allen die ſchwe⸗ 
bende Frage betreffenden Maßregeln des Deutſchen 
Bundes an Preußen zu überlaſſen. Se. Majeftät der 
Kaiſer werden Sich für jetzt auf eine Unterſtützung 
der Anträge beſchränken, zu welchen die königliche Re⸗ 
gierung ſich entſchloſſen hat, aber E. E., begreifen, 
daß nachdem das Kabinet von Berlin in keiner Hin— 
ſicht eine bindende Verpflichtung übernommen, nachdem 
es ſelbſt den Zeitpunkt, in welchem es in der Form 
bewaffneter Vermittlung zu eingreifenden Entſchlüſſen 
übergehen würde, noch in die Zukunft gerückt und ſei⸗ 
ner freien Wahl vorbehalten hat, wir auch an unſe⸗ 
rem Theile der vollen Ausübung unſerer Rechte in 
nichts entſagen können, vielmehr die Freiheit unſerer 
Bewegung im Bereiche der Deutſchen Bundesver⸗ 
hältniſſe uns unverkürzt wahren müſſen. h 

Die vorſtehenden Bemerkungen find es, die ich den 
Intentionen des Kaiſers gemäß in Erwiederung auf 
die uns mündlich gemachte Mittheilung E. E. an die 
Hand zu geben habe. Ich glaube, Sie nur beauftra⸗ 
gen zu ſollen, Herrn Freiherrn v. Schleinitz den gegen⸗ 
wärtigen Erlaß vorzuleſen, ſchließe jedoch nicht aus, 
daß Sie dieſes Aktenſtück, fals es der Wunſch des 
Herrn Miniſters wäre, in deſſen Händen zu vertrau⸗ 
lichem Gebrauche zurückließen. 

Empfangen ic. ꝛc. ic. 

Der „Courrier du Dimanche“ berichtet von einem 
Rundſchreiben des Grafen Rechberg an die öfterrei- 
chiſchen Geſandten bei den deutſchen Höfen über die 
dem Frieden von Villafranca vorhergegangenen Verhand⸗ 
lungen zu vertraulicher Inſtruction. 

Die Beſorgniſſe, welche an den Empfang von St. 
Cloud geknüpft wurden, ſind, wenn ſie überhaupt ge⸗ 
gründet waren, jetzt, wie die „Indépendance“ meldet, 
durch die wichtige Nachricht beſeitigt worden, daß Eng⸗ 
land ſich bereit erklärt hat, an den Berathungen 
eines europäiſchen Congreſſes zur Regelung 
der italieniſchen Frage Theil zu nehmen, und an dieſe 
Erklärung den förmlichen Antrag auf eine allgemeine 
Entwaffnung geknüpft hat. Wie die „Indépen⸗ 
dance“ hinzufügt, iſt der Anſtoß zu dieſem Antrag von 
dem Kaiſer Napoleon ausgegangen. Der Kaiſer hatte 
in einer mit Lord Cowley gepflogenen Unterredung ſich 
erboten, in den Militär- Ausgaben, welche alle euro⸗ 
päiſchen Staaten in dieſem Augenblick aus gegenſeiti⸗ 
gem Mißtrauen ſich aufbürden, mit einer Reduction 
voranzugehen. Daher die Sympathie Ruſſells und Pal⸗ 
merſtons für den Kaiſer im engliſchen Unt fe 


ſchen Cabinets, auf die Abſichten ſeines Allürten einzu⸗ 
gehen. Die Ankunft des Grafen Perſigny in Paris 
ſteht mit dieſen Unterhandlungen in Verbindung. Auf 
die Börſe haben dieſe Verhältniſſe ſehr günſtig gewirkt. 
Ein gouvernementales Blatt ſagt in dieſer Beziehung, 
indem es zugleich darauf hinweiſt, daß noch nicht alle 
Schwierigkeiten gehoben ſind: „Die Börſe war heute 
ſehr roſiger Laune. Die Ankunft des Grafen Perſigny 
und die gemäßigte Sprache der engliſchen Miniſter 
ließ daran glauben, daß alle Schwierigkeiten beſeitigt 
ſeien. Man darf ſich jedoch nicht verbergen, daß es in 
Europa eine große Anzahl von Urſachen zu neuen 
Streitigkeiten giebt und man viel zu thun haben wird, 
um ſie zu beſeitigen. Wie dem nun auch ſein mag, 
gewiß iſt, daß die Lage Frankreichs viel beſſer 185 
y⸗ 
ſtem der europäifchen Allianzen iſt vernichtet und die 
Coalitionen ſind beſeitigt. Dieſes iſt ein ungeheueres 
Reſultat, das man dem Frieden von Villafranca ver⸗ 
dankt. England begreift ohne Zweifel die Lage, da es 
ſich beeilt, ſeine Allianz mit Frankreich zu erneuern; 
der Kaiſer aber, der weiß, wie er über die wahren 
Geſinnungen der engliſchen Allianz zu denken hat, wird 
wahrſcheinlich ernftere Garantien für dieſe Allianz ha⸗ 
ben wollen, als ſie ihm in der Vergangenheit gewährt 
wurden.“ 
Nach der Londoner „Morning⸗Poſt“ ſoll ſich Sar⸗ 
dinien weigern(?) an den Züricher Conferenzen Theil zu 


„Iſt das John?“ frug Tolmer, der dem Matroſen 
winkte, den Ankommenden zu beobachten. Dieſer 
ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er, „das iſt der lahme Tom — hat 
richtig ein Schaf erwiſcht — wird ſich unendlich freuen, 
wenn er hier ſo angenehme Geſellſchaft findet.“ 

„Und wo iſt der Andere?“ 

„Weiß nicht — find Beide zuſammen fortgegangen.“ 

„Bſt — er kommt — ruhig jetzt!“ warnte Tol⸗ 
mer und ſchweigend ſammelten ſich die Polizeileute im 
Innern der Hütte an beiden Seiten des Eingangs, 
auf den der Buſchrähndſcher, ohne Ahnung deſſen, was 
ihn erwartete, langſam zuſchritt. 

Er war in die gewöhnliche rauhe Buſchtracht ge⸗ 
kleidet, jetzt aber in ſeinen Bewegungen gehindert, da 
er das ſchon geſchlachtete Schaf auf den Schultern 
trug und dabei mit ſeiner rechten Hand die Muskete 
feſthielt. 12 ö 

„Holla, Bill!“ rief er, indem er, dicht vor der 
Thür, mit dem einen Fuß dagegen trat. „Zum Teu⸗ 
fel auch, 1 den Deckel auf — oder schläft 

ie Canaille ſchon wieder?“ ö 

N Tolmer ſagte kein Wort, aber wie er dem Matro⸗ 
ſen winkte, die Thür zu öffnen, zeigte er nn 5 ge⸗ 
ſpanntes Piſtol als Warnung, was ihm ſel 15 rohe, 
wenn er fie verrathen wolle. Bill dachte aver ate 
nichts Derartiges, denn, ſelber ein ehrlicher Kerl, hätte 
er ſchon lange die Geſellſchaft dieſer Burſchen, die ihn 


nehmen. Ein ſardiniſcher Bevollmächtigter iſt allerdings 
noch nicht bezeichnet; auch für die Friedensprälimina⸗ 
rien liegt noch keine officielle Zuſtimmung des Königs 
Victor Emanuel vor; nur der Waffenſtillſtand iſt von 
ibm mitgenehmigt worden. Trotzdem iſt die obige 
Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen; daß noch hin 
und her verhandelt wird, und daß die Frage wegen 
Toscana, Modena u. ſ. w. noch keineswegs gelöſt iſt, 
ſcheint dagegen gewiß. Die pariſer Regierungsblätter 
fangen von Neuem an, von der „Zuratheziehung der Be⸗ 
völkerungen in den Herzogthümern“ wie von einer Sache 
zu ſprechen, die ſich ganz von ſelber verſtehe; ſelbſt 
Herr Granier de Caſſagnac verſichert in dem „Jour⸗ 
nal de Empire:“ „Die Frage der Herzogthümer iſt 
nech zu regeln. Es iſt noch nicht geſagt, daß Pie⸗ 
mont nicht ein gutes Theil derſelben erhalte. Jeden⸗ 
falls werden die Bevölkerungen befragt werden.“ 

Einem Pariſer katholiſchen Blatte wird geſchrieben: 
Der König von Piemont iſt entſchloſſen, ſich mit der 
Kirche wieder zu verſöhnen, und hat, wie man ſagt, 
an den Cardinal Antonucci, ehemaligen Nuntius in 
Turin geſchrieben, um ihn zu erſuchen, den Vermittler 
zwiſchen ihm und dem päpſtlichen Stuhle abzugeben. 
Man weiß noch nicht, unter welchen Bedingungen die 
Cenſur zurückgenommen, noch ob die vollſtändige 
Reſtituirung auferlegt werden würde. Es würde das 
nothwendig zu einem Concordate führen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom vom 19. d. M. 
geſchrieben wird, ſind dem Papſte vom Kaiſer der 
Franzoſen vier bei der Bildung des italieniſchen Bun⸗ 
des für den Kirchenſtaat und ſein Oberhaupt zu Grun⸗ 
de zu legende Artikel mitgetheilt. Die Form ihrer 
Mittheilung iſt indeſſen durchaus nicht kategoriſch, viel⸗ 
mehr die des Wunſches. Die Punkte ſind: Ehren⸗ 
Präſidentſchaft, Amneſtie, Herſtellung des Statuto 
(Verfaſſung) von 1848, doch mit Modificationen, und 
Sakulariſirung der Landes⸗Regierung. In der Ro: 
magna fährt man inzwiſchen fort, den Friedens ſchluß 


päpſtliche Regierung feſtzuſtehen. Dabei fehlt es nicht 
an Gewaltthätigkeiten gegen den Klerus, zumal gegen 
die Kloſtergeiſtlichkeit. In Ferrara ward jüngſt das 
Kloſter der Jeſuiten geplündert und mehrere Väter 
werden gefangen gehalten, weil ſie in dem Verdacht 
ſtehen, Geld und Geldeswerth nicht vollſtändig ausge⸗ 


Perſonen in ihre Heimath verwieſen, weil ihre Aufent⸗ 


halts⸗Karten nicht in Ordnung waren. Franzöſiſcher zu antworten. 


Einfluß ſetzte andererſeits durch, daß 275 junge Män⸗ 
ner, die ſich bei den Kundgebungen für den Unab⸗ 
hängigkeitskrieg vor Anderen auszeichneten, vorgeſtern 
nicht verhaftet wurden. 


Bei dem k. k. Landes⸗Präſidium find nachſtehende] Widerſpruch nicht aufklären könne, und führt dann den 
Anerbieten zur Uebernahme und Verpflegung von ver⸗ bündigen Beweis, daß Preußens Verhalten und feine 


Unterhauſe bei wundeten Kriegern der k. k. Armee angemeldet wor⸗ 5 z 
der Budget⸗Debatte, daher auch der Eifer des ein d RR € en dee eee an fänelane 


liefert zu haben. Aus Rom find gegen fechshundert königlichen Geſandtſchaften bei den deutſchen Regierun⸗ 


Gräfin Arthur Potocka in Krzeszowice, eee Mittheilungen 


Stanislaus Mareſch, Apotheker in Lezajsk, ei⸗ 
nen verwundeten Offizier zur Pflege. 

Stadtgemeinde Rzeszöw 6 Verwundete zur 
Pflege und Wartung in der dortigen Krankenanſtalt. 

Judengemeinde in Rzeszöw 6 Verwundete 
zur Pflege und Wartung. 

Iſraelitiſche Gemeinde und Spitalsvorſtand in 
Tarnöw widmet 1 oder 2 Zimmer im Spitale zur 
Aufnahme von Verwundeten ohne Unterſchied der Re⸗ 
ligion und übernimmt die ärztliche Behandlung und 
Verpflegung der Verwundeten. 

Kreisſtadt Jas lo errichtet 2 Nothſpitäler zur Auf⸗ 
nahme von 24 Verwundeten. 

„Die Landgemeinden des Jasloer Bezirkes 
übernehmen 50 bis 60 Verwundete in Privatpflege. 
Stadt Dukla und Gemeinde des dortigen Be⸗ 
zirkes wollen die ihnen angehörigen verwundeten Sol— 
daten in Pflege übernehmen. . 

Gemeinden des Bezirkes Zmigröd wollen 40 
Verwundete in die Privatpflege übernehmen. 

Gemeinden der Bezirke Brzoſtek und Frzysz⸗ 
tak übernehmen eine ungenannte Anzahl Verwundeter 
in Privatpflege. 

Gemeinden der Bezirke Biecz und Strzy ? w 
übernehmen nicht nur ihre verwundeten Angehörigen, 
ſondern im Falle des Bedarfs auch mehrere kranke 
Soldaten. 

Der Herrſchaftsbeſitzer in Lezajsk gibt ein ges 
räumiges Lokale von 5 Zimmern, 1 Küche, dann 2 
Klafter Brennholz: hierin ſollen 12 Verwundete auf 
Koſten der Stadt Lezajsk und der Gemeinden des 
Bezirkes untergebracht werden. Die Stadt⸗ und 
Judengemeinde gibt 115 fl. ö. W. zur Anſchaffung 
der Einrichtungsſtücke. 

Außerdem geben die Bezirksgemeinden die Geld: 
ſumme von 210 fl. 6. W. zum Zwecke der Einrich⸗ 
tung des Nothſpitals. 

Die Gemeinden des Sokokower Bezirkes wollen 


anzufeinden und in offener Auflehnung gegen die ihre verwundeten Angehörigen unentgeldlich verpflegen. 


Krakau den 25. Juli 1859, 


Wien, 25. Juli. Der preußiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr von Schleinitz, 
hat durch ſeine Circulardepeſche vom 21. Juli an die 


gen die „Oeſt. Corr.“ veranlaßt, klar und beſtimmt 
Aus der Antwort geht hervor, daß 
der Verſicherung des preußiſchen Miniſter, es ſeien von 
Seite Preußens keinerlei Bedingungen einer Mediation, 
die von einer andern Macht herrührten, gebilligt wor⸗ 
den, authentiſche Mittheilungen entgegenſte⸗ 
hen, die dem kaiſerlichen Cabinete vorliegen. Die 
„Oeſt. Corr.“ ſagt, daß ſie bis auf Weiteres den 


und in der Sa 
a 


d Rußland 
8 a | ch abgefeben ‚jenen 
e geweien 22 feftfteht 1 daß dieſe drei 


Kreis Krakau, übernimmt die Verpflegung von 12 Mächte Defterreih nach neuen und blutigen Kämpfen 


verwundeten Militärs im dortigen Privatſpital bis zur (äftigere Bedingungen als die von Villafranca auf- 


vollen Geneſung. 


Se. Exzellenz Alfred Graf Pot o chi, Herrſchafts⸗ auch bei Fortſetzung des Krieges ihm keinerlei materiellen 
befiger in Lancut, widmet die zwei Kaſernen: oder moraliſchen Beiſtand geleiftet haben würde. Hie⸗ 
\ Un⸗ durch allein ſchon ift das in dem arferfichen Manifefte 
terbringung verwundeter Soldaten, wo circa 90 Mann yom 15. Juli angeführte politiſche Friedensmotiv hin⸗ 


Sternöwka und Murowany moſt, zur 


unterbracht werden können. 


Stefan Ritter von Lesniowski, Gutsbeſitzer von daß außer jenen an und für ſich genügenden Grün⸗ 
Ryglice, übernimmt ſechs Verwundete in Verpfle⸗ den, ſich von den neutralen Großmächten mit mathe⸗ 


gung und ärztliche Behandlung. 


Graf Kaſimir Kuczkowski in Wola juſtow⸗f thentiſchen Mittheilungen“ vorhanden ſind und mit 
ska bei Krakau nimmt drei verwundete Offiziere inf allen Kennzeichen vollkommener Glaubwürdigkeit aus⸗ 


Verpflegung. 2 | 
Güler⸗ Bretton in Izdebnik übernimmt zwei 
Verwundete in Koſt, Quartier und Pflege. 


Guts⸗Direction ſtzllt auch unentgeltlich die Fuhren zur] können. Durch die 


Abholung von K᷑akau nach Izdebnik. 


Barmherzigen⸗Brüder⸗ Convent in Zebrzydo⸗ da er ein ſehr hohes Intereſſe 
wice übernimmt die Obhut, Wartung und Heilpflege| Wahrheit kund werden zu laſſen. Es iſt auch eigen, 


von 12 bis 14 Verwundeten im dortigen Spitale. 


Reformaten⸗Convent in Biecz: 4 Verwundete] Londoner 


zur Wartung und Pflege. 


Victor Janiszewski, Apothekerproviſor in Prze⸗] Mediation ſpricht und hinzuſetzt, daß dieſelbe in Lon⸗ 
worst, 1 Offizier oder Kadeten in Koſt und Woh⸗ don überall erzählt und geglaubt worden iſt. 


nung und Verabreichung der Medikamente bis zur 
Geneſung. 


ä — — — — ern 
i n, gemieden, wenn er nur ges > 
10 N eee ſolle. Jetzt, da es ſich Borris hatte ihm mit großer Geſchwindigkeit ein Tuch 
daß feine bisherigen Gefährten das wirk- in den 1 8 
wofür er ſie ſeit den letzten Tagen heim⸗ erſticken — aber zu ſpät. Tolmer's raſch umherſchwei⸗ 
Letzte geweſen, mit ihnen „in fender * i 
öffnete er deshalb ſchen, die, wie fie erſchienen, eben fo auch wieder ver⸗ 
wie der Buſch⸗ſchwand, und ärgerlich mit dem Fuße den Boden 


wußt, wohin 
herausſtellte, 
lich waren, 
lich gehalten, wäre er der, f 
einen Topf zu ſpringen.“ Ruhig 
die Thür für den „lahmen Tom,“ ) 
rähndſcher von feinen Cameraden genannt wurde, weil 
er ein klein wenig hinkte. 

„Da hier,“ ſagte dieſer, 
„nimm mir einmal das Schaf ab — na, 
Soll ich's etwa noch eine Stunde auf dem Buckel 
haben?“ 


Die) an ihre Echtheit durchaus nicht der Fall hätte fein 


zunöthigen verſucht haben würden, ſowie daß Preußen 


länglich begründet. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, 


matiſcher Gewißheit Schlimmes zu verſehen, jene „au⸗ 


weil ſie ja eine entſcheidende 


gerüſtet ſein müſſen, 0 1 ! 
was bei dem geringften Zweifel 


Rolle geſpielt haben, 


bloße Verſicherung des Herrn von 
Schleinitz werden dieſelben noch keineswegs entkräftet, 
hat, nicht die ganze 


daß in der neueſten Nummer der „Allg. Ztg.“ ihr 
Correspondent von einer merkwürdigen Trans⸗ 
action zwiſchen England und Preußen rückſichtlich der 
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„Hilfe, John! Teu —,“ er ſagte nicht mehr, denn 
Mund geſchoben, jeden weiteren Aufſchrei zu 
lick erkannte eine dunkle Geſtalt in den Bü⸗ 


ſtampfend, rief er aus: „Das haben wir ſchlau ge⸗ 
macht — da geht der Hauptfuchs zum Teufel, und 


noch vor der Thür — jetzt können wir den ganzen Buſch von einem Ende 
wird's bald? zum andern umdrehen, ehe wir ihn wiederfinden. 


„Habt ihr ihn geſehen?“ rief Borris raſch.“ 
„Wie eine Erſcheinung, gerade hinter jener Kaſua⸗ 


Tolmer winkte dem Matroſen den Ankommenden |rine,” ſagte Tolmer. „Aber nehmt den Vogel wenig⸗ 


in die Hütte zu rufen, denn 
der Nähe, ſo wurde er durch 
gewarnt. . 

„So 5 
habt ihr Angſt, daß ihr den Fußboden ſchmutzig macht?“ 

„Damit man nachher die ] 
umſchmiert, nicht wahr?“ ſagte der Buſchrähndſcher, 
der ſchon lange die Geduld verloren hatte. „Hölle 
und Verdammniß, da holt's Euch ſelber,“ und in ei⸗ 
nem Ruck warf er das 
Boden nieder. 


zu verlieren, und ehe er nur feine Muskete ordentlich ungeſchoren, denn verdammt will ich fein, wenn i 


Tolmer draußen neben ihm, packte 


faſſen konnt nd 
i Rust, 1 ſchleuderte ihn zu Boden. 


ihn um den Leib und 


Schaf vom Rücken ab auf den freier Dingo's über ein einzelnes Schaf, das ich we 
Jetzt aber war auch keine Zeit mehr — jezt macht mit mir, was Ihr wollt, aber laßt mi 


war ſein Camerad inf ſtens einmal in die Hütte herein, daß wir ſehen, was 
einen Lärm vor der Hütte wir aus ihm herausbringen können.“ 


Das geſchah. Der „lahme Tom“ machte aber, 


kommt doch herein damit,“ ſagte Bill, „oder wenn fie auf feine Hülfe gerechnet hatte, ibre Hoff- 


nung du anden, denn er beantwortete keine ihrer 


ecken im Blute her⸗ Fragen., 
8 „Hol' Euch der Böſe,“ knirſchte er in die Zähne, Geld geben 


als man ihm das Tuch wieder aus dem Munde nahm. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Juli. Se k. k. Apoſtolſſche Majeſtät 
haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 13. Juli 
den von den landſtändiſchen und landtaflichen Herren 
Güterbeſitzern Mährens, geiſtlichen und weltlichen Stan- 
des, durch Uebernahme der Anwerbungs- und Ausrü⸗ 
ſtungskoſten zweier Bataillone mähriſcher Freiwilligen⸗ 
Schützen gegebenen erneuerten Beweis wahrhaft pa— 
triotiſcher Opferwilligkeit zur angenehmen Kenntniß zu 
nehmen und anzuordnen geruht, daß Denſelben das 
be Allerhöchſte Wohlgefallen hiefür ausgeſprochen 
werde. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzo 
Karl Ludwig haben bei ae a An. 
weſenheit in Bozen dem Bürgermeiſter Kappeller 
für die Armen dieſer Stadt das Geſchenk von 300 fl. 
zuſtellen laſſen. 

Der Genie⸗General⸗Director JF ML. Erzherzog Leo⸗ 
pold und der Contre⸗Admiral Baron Bourguig non 
find am 22. d. Mts. von Verona in Venedig ange⸗ 
kommen. 

Se. k. Hoheit Herr FMe. Prinz Alexander von 

Heſſen wurde am Samſtag von Sr. kaiſerlichen 
Hoheit Herrn Erzherzog Albrecht empfangen, und 
hat geſtern eine kurze Urlaubsreiſe nach Deutſchland 
angetreten. 
Die Wiener Central⸗Commiſſion für die 
induſtrielle Enquete hat bis jetzt drei Sitzungen 
gehalten. In der erſten Sitzung wurde der Antrag 
eingebracht, die Commiſſion möge ſich in mehre Fach⸗ 
comités theilen, um abgeſondert die einzelnen Indu⸗ 
ſtriezweige zum Gegenſtand der Berathung zu machen. 
Die Verſammlung entſchied ſich durch Majoritätsbe⸗ 
ſchluß gegen den Antrag dafür, alle Vorlagen gemein⸗ 
ſchaftlich zu berathen. Darauf wurde in der zweiten 
Sitzung mit der Eiſeninduſtrie begonnen; die große 
Mehrzahl erklärte ſich im Sinne der von den Eiſen⸗ 
induſtriellen eingebrachten Petitionen. Das e. k. Fi⸗ 
nanzminiſterium ließ unter die Mitglieder der Commiſ⸗ 
fion zwei Denkſchriften vertheilen, namlich ein Reſums 
der bei der Regierung eingelaufenen Enquste-Berichte 
und eine ſpecielle Darlegung der Gründe, welche be⸗ 
ſtimmend waren, den neuen Eiſenbahn-Geſellſchaften 
die vielbeſprochenen Zollbegünſtigungen einzuräumen. 

In Prag ſind am 22. d. M. auf dem Wege 
nach Dresden 149 franzöſiſche Kriegsgefangene an⸗ 
gekommen. Dieſelben werden zum Behuf der Aus⸗ 
wechslung nach Raſtatt gebracht. 


Deutſchland. 


Ein Telegramm aus Frankfurt meldete nach 
dem „Frankfurter Journal“, daß Hr. v. Uſedom zum 
Geſandten an einem größeren Hofe deſignirt ſein ſoll 
und Hr. v. Bismark wieder als Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandter uach Frankfurt zurückkehren dürfte. Dieſe 
Nachricht iſt nach der Neuen Preuß. Ztg. vollſtändig 

Aus den Depeſchen, welche von der kgl. 5 
ſchen Regierung veröffentlicht werden 11 5 
7777 ; ni zeigt ſich nach 
der „N. P. 3.“ in einer klaren Weiſe, daß das preußi⸗ 
ſche Miniſterium zu irgend welchem energiſchen Vorge⸗ 
hen gegen Frankreich entſchloſſen war, falls die Macht 
ſich durch die „Mediation“ — und auch die ſollte doch 
erſt noch vereinbart werden mit dem Fürſten Gor: 
tſchakoff und Lord Ruſſell! — nun doch nicht wollte 
beſtimmen laſſen. Ein entſchiedenes Auftreten für das 
europäifhe Gleichgewicht, für die Haltung der Ver⸗ 
träge, für die Machtſtellung Preußens vermögen wir 
in alle dem nicht zu finden, ſondern nur den Beweis 
dafür, daß das preußiſche Miniſterium unentſchloſſen 
hin und her ſchwankte, und weder für noch wider 
energiſch auftrat, ſo daß es denn ſchließlich — beide 
Parteien gegen ſich hat. 
Frankreich. 
aris, 23. Juli. Der „Moniteur“ bringt heute 
1 die den Kaiſer wegen ſeiner Ehlers in 
Italien beglückwünſchen, und reiht daran eine Liſte der 
Namen von 21 Arrondiſſementsräthen und mehr als 
hundert Gemeinderäthen, welche Adreſſen votirt haben. 
Unter den Adreſſen, die ihrem Wortlaute nach mitge⸗ 
theilt werden, ſteht die des Caſſationshofes, für den 
der erſte Ba“ Troplong unterzeichnet hat, obenan. 
— Der „Indépendance Belge“ zufolge wird nach ge⸗ 
ſtern in Paris eingetroffenen Briefen in allen Kriegs⸗ 
häfen raſtlos und in einer Weiſe gerüſtet, die weit 


— — u — 
herauszubringen und Tolmer ſchickte ihn, in Handſchellen 


und von zweien feiner Leute bewacht, zu dem Schoo— 
ner hinunter. Die ihn transportirlen, follten dann fo 
raſch als möglich wieder zurück zu der Rindenhütte 
kommen, hier die weiteren Anordnungen zu hören. 

Tolmer fürchtete, daß durch die Flucht Mulligan's 
ihr ganzer Plan vereitelt ſei, und dieſer wahrſcheinlich 
den anderen Trupp augenblicklich vor ihnen warnen 
würde. Dem aber widerſprach Borris. 

„Haben ſich die beiden Parteien miteinander ge⸗ 
zankt,“ ſagte dieſer, „ſo wird Mulligan weit eher 
glauben, daß ihn jene verrathen hätten, um ihn 
zu werden, und ſich dann wohl hüten, felber an Ihr 
Feuer zu laufen. War er das aber, den ihr im Bu⸗ 
ſche gerieben babı, und ich zweifle keinen Augenblie 
daran, fo fürcht ic, iſt es ein hoffnungsloſes Unter⸗ 
nehmen, ihn mit ſo wenigen Leuten auf der großen 
Inſel einzufangen. Von den Stations haltern dürfen 
wir nicht die geringſte Hülfe erwarten, d aben 
wir an Lindſap geſehen; trotzdem daß er ſelber viel 

A würde, die Schufte aus dem Wege zu 
aben, will er doch fein eigenes Haus nicht der Ger 


Ihr ſeid Alle über Einen hergefallen, wie ein Rudel fahr ausſetzen, von ihnen in Brand geſteckt zu wer⸗ 


war 


7 


Euch auf weitere Sprünge helfe.“ - 
Aus dem Burſchen war in der That nichts weiter 


ch. ſuchen? 
chf hier in der Hütte eine Falle; jedenfalls hat er feine 


den. Und wo ſollen wir den ſchlauen Geſellen jetzt 


Am Ende wär' es am beſten, wir legten ihm 


unition und ſeine Decke hier und ohne Beides kann 


7 


er nicht lange im Buſche aushalten.“ 


über den Bedarf an Schiffen zur Heimführung der 
italieniſchen Armee hinausgeht. — Herr Peruzzi, der 
mit einer außerordentlichen Miſſion Ber proviſoriſchen 
Regierung von Toscana in Paris betraut iſt, iſt hier 
eingetroffen. — Die Hundert⸗Garden, die den Kaiſer 
nach Italien begleitet hatten, ſind geſtern nach Paris 
zurückgekommen. Einige andere Truppen⸗Abtheilungen 
der italieniſchen — (von der Garde) ſind ebenfalls 
hier eingetroffen. — eneral Puſſuf hat an die öſter⸗ 
reichiſchen Gefangenen bei ihrer Ankunft in Algier fol⸗ 
gende = gerichtet: „Soldaten! Kriegsgeſchick hat 
it r ict et geführt. Ich heize euch willlommen. Es 
iſt nich — Feind, der euch empfängt; wir kennen 
er N und als Waffenbrüder nehmen wir 
a . Babs Alles aufbieten, euch die Ent⸗ 
laſſes und wie erlande weniger schmerzlich fühlen zu 
Die Soldaten, die Luch behandeln als unferes Gleichen. 
ter: ſie ſind * le euch umgeben, ſind nicht eure Wäch⸗ 
halten und e a, um Ueberläftige von euch fern zu 
hen. Denn uch in allen euren Bedürfniſſen beizuſte⸗ 
men, und en ſteht euch frei, zu gehen und zu kom⸗ 
Langen enn einige unter euch zur Vertreibung der 

ingenweile zu arbeiten wünſchen, ſo werden ſie dazu 
reichliche und belohnende Gelegenheit finden. Das iſt 
der Wille des Kaiſers und die Denkungsart, welche 
jeden franzöſiſchen Soldaten beſeelt.“ 


Belgien. 


in Aus — — wird gemeldet: u 
jeftät der König empfing e im hieſi a 
Gläcwunſch⸗ Abreſſen der Kammer iſtgen Schlosse die 
Provinzial⸗Stände und drückte ſich 
Kammer gegenüber folgenderm 
der Kammer für den Ausdruck 
und, wie Ich wohl ſagen kan 
Gefühle. Das iſt ſchon die 
auf Belgiens Boden ſeit der 
nalen Unabhängigkeit erwachſe 


der Deputation der 
aßen aus: Ich danke 
ihrer ſo wohlwollenden 
n, wirklich liebevollen 
weite Generation, welche 
Verkündung der — 
n. J ahren de 
Friedens, wozu die Kammer ſich — 5 75 Glück 


it dieſe Mages belgiſchen Charakters iſt. Aber da⸗ 
ve a übigung, damit un gutes Verhalten zu 
den anderen Nationen auch richtig gewürdigt werde, 
uf ſich ſelbſt ſtehen und etwas 
als eine Zuſammenhäufung von Pro⸗ 
pinzen, es muß einen Mittelpunkt feines Handelns 
haben. Ich rufe das Vertrauen der Kammer und (mit 
erhobener Stimme) des Landes an. Seit 28 Jahren 
bin ich in Ihrer Mitte. Man wird nicht ſagen kön⸗ 


zeugt, Ihre Vaterlandsliebe und Ihre Weisheit anru⸗ 

fen. Dieſer Gefühle voll, Meine Herren, wiederhole 

Jen Ionen meinen Dank für die Gefühle des Wohl⸗ 

drückt babe der Liebe, welche Sie Mir eben ausge⸗ 
Großbritannien. 

. London, 23. Juli. Der Hof hat am Montag 


dem Mittelmeer kommende ruſſi ** 
„Polkan“ von 44 Kanonen ee if 

Congreßbeſchickung oder nicht, iſt \ 
frage in der Preſſe wie im Parlament. Die toryiſti⸗ 
ſche Oppoſition ſtimmt natürlich für das Letztere, wäh⸗ 
rend die Regierung und ihre Organe deutlich genug 
zu verſtehen geben, daß fie nicht geſonnen ſei, ſich frei⸗ 
willig von den Berathungen fern zu halten, es müßte 
denn ſein, daß ſie nicht mit Ehren an denſelben Theil 
nehmen könne. 


Der „Morning Herald“ ſpricht ganz wie Herr] B 


Disraeli gegen jede Betheiligung am Congreſſe, geht 
ſogar noch viel weiter und nennt es Neutralitätsbruch 
und Wortverletzung, wenn die Regierung auch nur 
Miene machen wollte, an einem Congreſſe Theil zu 
nehmen. Für die „Morningpoſt“ exiſtirt die Congreß⸗ 
Frage zur Stunde noch gar nicht. Sie beſchäftigt ſich 
mit der Rede Kaiſer Napoleons an die Kammer: 
Präfidenten und ſtimmt mit liberaleren und antinapo⸗ 


„Da können wir lange warten,” achte Tolmer, 


zehe der alte Fuchs wieder daran denkt, hier zu Bau Hütte bier w 
zu kriechen. Wo er ſich die jetzige Munition verſchafft 


gat, bekommt er auch mehr, und ebenſo ei ollene 
Decke. Uebrigens haben wir noch — Welle Zeit, 
br Ort hier zu unterſuchen, und Bill kann uns viel⸗ 
eicht ſagen, ob er weiß, wo die Munition verſteckt iſt.“ 
„Es verſtand ſich von ſelber, daß der V b cher 
nicht ein fo werthvolles Ding, wie Pur — 
frei und offen liegen laſſen. Bill wu 
davon. John Mulligan hatte ſich wohl 


der Hütte blieb ebenfalls erfolgl 
Sneffen waren die —* glos. 
Einer von ihnen holte jetzt das 


Zucker je in der Hütte vor 

vort ge Wahl Auch die beiden 
genen zum Schooner geſchickten Pol 
zurück und ein ordentlicher Kriegsrath 
halten, ob fie fich die ganze Sache 
trachtend, wieder einſchiffen oder erſt no 
ſuch machen ſollten, den anderen Trupp 
Mann aufzuheben. 


Faſt Alle entſchieden fi für das Letztere, Tolmer her 
aber wollte auch u verſäumen, jenen Mulligan in fein 
ihre Gewalt zu bekommen, und da es doch möglich drau 


leoniſchen Journalen in der Anſicht überein, daß jene 30,000 Faß Schießpulver verſehen worden. — Die 
Rede cine ſehr ſchwache Entſchuldigung geweſen und gegenwärtig in Portland vor Anker liegende Canalflotte 
daß der Kaiſer Alles, was er jetzt wiſſe, ſehr wohl bei] wird am 25. d. M. nach Spithead gehen, wo die 
Beginn des Krieges hätte wiſſen können. Sei es doch Mannſchaft theilweiſe kurzen Urlaub erhalten wird 
wahrlich kein Geheimniß geweſen, daß ein Krieg ge- und die nöthigen Ausbeſſerungen vorgenommen werden. 
gen eine Macht wie Oeſterreich Geld, Zeit und Blut 0 t 6b 
koſte, daß Verona eine ſtarke Feſtung und daß Tirolſnix-Verſchörer in Irland von der jetzigen Re⸗ 


Die frühere Mittheilung, daß der Proceß der Ph ö⸗ 


Die amtliche „Gazetta Piemonteſe“ veröffentlichte 
geſtern die neue (telegraphiſch bereits mirgetheilte) Mi⸗ 
niſterliſte. Die neuen Miniſter wurden am 20. d. Mor⸗ 
gens vom Könige beeidigt. Graf Cavour wollte ſich nach 
er Schweiz begeben, um dort von ſeinen langen be⸗ 
ſchwerlichen Arbeiten auszuruhen; dem Vernehmen nach 
hat er dieſe Abſicht aufgegeben und wird Geſandter in 
Petersburg werden.“ 2 

Der „Eſpero“ glaubt zu wiſſen, daß die Kammer 
aufgelöſt und eine neue in den alten und neuen Lan⸗ 


und der Brabanter [H 


als deſſen auswärtigen Beziehungen herrſcht Ruhe. 
In manchen noch vor Kurzem ungewöhnlich aufgereg⸗ 
ten Gebieten der europäiſchen Türkei ſtellt ſich eben⸗ 
falls ein ruhiger Zuſtand allmälig ein. Scheffik Bey 
iſt als kaiſerlicher Commiſſär in der Herzegowina be- 
reits eingetroffen. Der ehemalige franzöſiſche Gene⸗ 
ral⸗Conſul Poujade iſt nach Bukareſt zurückgekehrt; 
desgleichen Alexandri, der bekannte Agent des Fürſten 
In allen levantiniſchen Häfen ſind bereits die Rüſtu 
betreffenden Anzeigen ergangen: wann die Dampfer 
des öſterreichiſchen Lloyd ihre gewöhnlichen Fahrten 
wieder aufnehmen werden. c des 
derbeginns derſelben ſehr, da die Regelmäßigkeit und 
Verläßlichkeit in ſämmtlichen Expeditionen des Lloyd B. 
überall in der Levante die vollſte Anerkennung finden. 


derartige — ——_—_ ng 
Local : und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Die Gemeinden Sleszowice und Tar 


wicer Kreisamts⸗Bezirk Slemien find, wie uns mitgetheilt wird, 
Hagelſchlag an den ſtehenden Feldfrüchten 


gen zu treffen, die Gebietseintheilungen und die Sou⸗ 
verainetätsrechte von Nord⸗ und Mittel-Italien am 
Ende doch nur durch den Volkswillen, das Kriegs⸗ 
glück und ſchließlich durch einen europäiſchen Vertrag 
Ihre Majeſtät freut ſich zu 
ſehen, daß dieſe Anſicht von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung getheilt und durch die Erklärung des „Moniteur“ 
24. d. beſtätigt wird, in welcher die Ankündi⸗ 
gung enthalten iſt, daß aus der dem König von Sar⸗ 
dinien von allen Seiten Italiens angebotenen Dikta⸗ 
* tur urthümlich der Schluß gezogen worden ſei, als ob 
jetzt die Haupt⸗ Sardinien, ohne die Wünſche der Bevölkerung und 
roßmächte weiter zu Rathe zu ziehen, es darauf 
mit Hülfe der franzöſiſchen Waffen ganz Ita⸗ 
Einen Staat zu vereinen, daß eine der. 
r vielmehr eine nur zeitweilige ſei, die die ge⸗ 
en Kräfte einer gemeinſamen Autorität unter⸗ 
ohne dabei ſpäteren „Combinationen“ in ir⸗ 
Weiſe vorzugreifen. Aus der Art, wie ſich 
runnow äußert, ſchließe er, daß dies auch har 
der ruſſiſchen Regierung ſei. 

aufe der beiden letzten Wochen ſind von Wool⸗ 
ungeheuere Maſſen von Kriegsbedarf aller 


geordnet werden können. 


Man freut ſich des Wie⸗ 


unterm 14. d. durch 
t beſchädigt worden. 
»Die Nationalbank hat der Stadt 


Brody ein Zpercenti 
Anlehen von 250,000 fl. bewilligt; dasſelbe fol zu Bauzwe 


» (leber Maſchinen⸗etc.⸗Fabrikation im Krakauiſchen. 

ibraltar, Malta und anderen Stationen be⸗] Fortſ. el. Nr. 166 der „Kr. Ztg.“). Die Fabrik landwirth 
worden. Der neueſten Verfügung zufolge wer— 
chwere Batterien permanent in Gibraltar 
d daſelbſt neue Befeſtigungen angelegt. 


licher Maſchinen des H. Franz Eliaszewiez i 
bei Tarnow wurde um 1852 angelegt auf de 
Grundbeſitzer der Bezirke Tarnôw und 3 J } 
Reform von 1848 mit den unumgänglich nothwendig gewordenen 
8 allein iſt ſeit einem halben Jahre mit! bis dahin in dem weſtlichen Galizien wenig verallgemeinerten 


ſich noch in der Nähe aufhielt, um die nen. Nur ein Bote wurde hinüber nach Cooley's 
leder aufzuſuchen, ſollten zwei Mann von Station geſchickt, Mr. Lindſay von dem bisherigen 
uten hier verſteckt bleiben, und den Flüchtigen Reſultat in Kenntniß zu ſetzen, denn Tolmer wußte 
dig in ihre Gewalt zu bekommen ſuchen. nicht, ob er ſeine Hülfe vielleicht morgen in Anſpruch 
roſe, erbot ſich allerdings, mit aufzu⸗ nehmen müſſe. Lindſay war aber ſchon wieder nach 
aber wollte das nicht riskiren, denn Hauſe geritten und der zu ihm geſandte Poliziſt 
wöhnt, einem Fremden gleich nach der mochte ihm dahin nicht folgen, 
Dagegen Verdacht zu erregen. 


Rue ge um keinen unnöthigen 
Bekanntſchaft zu trauen. 0 Amman 

handfeſte Seemann von vortrefflichem 
ang der Uebrigen ſein, indem er 
ja ohnedem noch durch die Wache 


ver iſt, würde konnte ihnen der 


ßte aber nichts 
ehütet, ihn 
zum Vertrauten zu machen, und eine Nachſu chun a in in de 


(Fortſetzung folgt). 


Vermiſchtes. 
ten Dienſtag zog über Berlin ein 
00 fe insbeſondere in de 
ptow. Der Blitz schlug daſelbſt 
Ein Schlag ging auch i 
in welchem an 50 
n wurden gelähmt und d 
„ d. M. der franzöſſſche 
n in Paris ein Verfahren mit 
großen Hitze geſteigerten Gefah 
üden faſf augenblicklich 
in der Akademie viel Auſſeh 
und es ſoll fofort ein Arzt nach 
dort das neue Verfahr 
Eines der ſchön 
bis ralität, ber „Kara“, 


eſchreibung kannte Borris g 
jene Buſchrändſcher lagerten, 
ch, ſie am Tage dort zu über⸗ 
kaum glaublich, daß ſie über: nannte „Eierhäuschen, 
icht ihren Lagerplatz einhalten 
der Trupp auch keinesfalls 


5 gew erden und 
von 4 . af in die Hütte 
ihr Früh ück damit zu bereiten. er b 
Unter der Zeit ebenfalls gebacken, und hr Bee — 
nden, hielten ſie ein 
mit dem Gefan⸗ ungeſehe 
izeileute kamen 
wurde jetzt ge⸗ 
als verfehlt be⸗ 
einen Ver⸗ 
von vier 


ö des Beluſtigungsort 
res blieb unmögl weniger 10 0 fa ui? 
genommen hatten. Vier derſelbe 
Herr Vepeau hat am 18 
demie der Wiſſenſchafte 
wodurch die mit der 
jedenfalls zu einem Kampf Ent 
n Tolmer, fo lange es anging, 


eine andere Wahl, gut, 


den wollte. Blieb ih 
ßte ſelbſt das verſuch 
it im Reinen, blie 
die Sonne gegen den Horiz 
waren ſie ſicher, daß die mit J 
deten Buſchrähndſcher nicht kom 
ßen hätten ſie ihnen leicht zu 


e der türkiſchen dmi⸗ 
wurde am 17, Mai 9 ni 


von dem Schiffe erha 
lein eiſerner Schraube 
ei. Es hatte einen ho 


ſie in der Hütte, 
igte, denn hier⸗ 
ohn Mulligan ver⸗ 
men würden, und 
früh begegnen Töne | 


ndampfer) auf offenem u be 
aſſa⸗ dem Erdbeben furchtbare Gewitter mit Hagel 


Dreſch⸗ und Häckſelmaſchinen zu verſehen. Auf Fabrikation fol « 
cher beſchränkte ſich auch deßhalb fat ganz die genannte Fabrik 
außer der Erzeugung von Pferdemühlen zur Mahlung des Ge⸗ 
treides. Anfänglich nöthigten die geringen Fonds den Fabrikan⸗ 
ten, ſeine Producte zu höheren, alſo minder zugänglichen Preiſen 
zu tariren. 3. B. im Jahre 1853 koſtete eine vierſpännige 
Dreſchmaſchine mit Schwingen 600 fl. CM., eine zu zwei Pfer⸗ 
den 500, in beiden Fällen gab jedoch der Fabrikant den Mecha⸗ 
niker am Orte bei; eine Pferdemühle ohne den Tretſtall, aber 
mit Staubbeuteln koſtete, ſo wie heute noch, 200 fl. CM. Trotz 
der hohen Preiſe fehlte es der Fabrik nie an Abſatz für ihre 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchinen. augenſcheinlich weil man ihrer 
durchaus und allgemein bedurfte. Als ſich allmählig feſtſtellte, 
daß ſie im Durchſchnitt jährlich zehn der erſteren und zwölf der 
letzteren abſetzte, war auch der Eigenthümer im Stande, nach 
und nach ihre Preiſe zu dem heutigen Minimum Lane che 
und zwar 350 fl. für eine Dreſch⸗ und 60 fl. für eine Häckſel⸗ 
maſchine. Der Preis der Mühlen (200 fl.) ließ ſich wegen der 
geringen Nachfrage nicht niedriger ſtellen, denn im Allgemeinen 
wurden durchſchnittlich des Jahres hier nicht mehr als drei Stück 
von dieſem Artikel abgeſeßzt. Aus dieſen Details läßt ſich der 
techniſche Umſatz der Eliaſchewiez ſchen Fabrik, wenigstens im 
Durchſchnitt, leicht berechnen, obwohl andrerſeits keinem Zweifel 
unterliegt, daß in biefer, wie in allen anderen galtziſchen Fabri⸗ 
ken in den letzten Jahren die Beſtellungen auf dergleichen Ma⸗ 
ſchinen nach größtentheils befriedigtem Bedarf abgenommen. Als 
Baſis nun die Ergebniſſe von 1857, zu denen der Vergleichung 
halber die des Jahres 1856 in Parentheſe beigefügt werden, 
angenommen, ergiebt ſich jener Umjag im J. 1857 (1856) für 
genannte Fabrik, in Ziffern dargeſtellt, wie folgt: 
1 u, ac 
Dreſchmaſch. in 4 Gattungen: 8 (10); ; ) 
Hädielm. > 5 11 (12); 66 (72); 660 (7200 
Pferdemühlen⸗ 1 Gattung: 3 (3); 78 (78); 600 (600) 
Zuſammen: 22 (25); 304 (350); 4060 (4820) 
Zur Erzeugung obiger Anzahl Maſchinen gebrauchte die Fa⸗ 
brik: an Holz 170 ) Gentner; Eiſen 130 (150) Ctnr.; 3 
Paar Mühlſteine von 18 (18) Geutnern. Zur Erhitzung des 
Eiſens war ein Conſum von 250 (300) Cent. Steinkohlen nö⸗ 
thig. Feſtangeſtellter Arbeiter hatte fie 8 (10), deren nach Tage⸗ 
werk berechnete Arbeit die Summe von 2400 (3000) Tagen im 
Werthe von 1920 (2400) fl. EM. präſentirt. 


Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 

London, 25. Juli. Conſols 95. 

„Paris, 28. Juli. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68 20.— 
4½ Perz. 9. — Staatsbahn 560, — Gredit Mobiler 805. — 
Lombarden 565. „Einem Börſengerüchte zufolge ſolle Kaiſer 
Napoleon der Königin Victoria einen Beſuch abſtatten. 

Lemberg, 22. Juli. Vom heutigen Markte notiren wir 
folgende Preiſe: 1 Metze Weizen (82 Pfd.) 2 fl. 40 kr.; Korn 
(79 Pfd.) 1 fl. 46 kr.; Gerſte (71 Pfd.) 1 fl. 24 kr.; Haber 
(46 Pfd.) 1 fl. 39 kr.; Haide 1 fl. 60 kr.; Erdäpfel 82 kr.; — 
1 Centner Heu 70 kr.; Schabſtroh 52 kr. — Buchenholz pr. 
Klafter 9 fl. 53 kr.; Kiefernholz 7 fl. 65 kr. — Der Verkauf im 
Kleinen ohne Preisveränderung. 

Krakauer Cours am 26. Juli. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 396 verl., fl. 378 bi — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 86 e bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 

0 be apoleond'or'e 9.55 verl., 9.5 bezahlt. 
BEN ig zolländiſche Dukoten 5.50 verl. 5.15 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.55 verl., 5.20 bezahlt. — Poln. 
Bfanbbriefe nebft lauf. Coupons 100 verl., 98 bezahlt — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 85.— verl., 81. — bezahlt. — 
goal e Obligationen 76.— verl., 73.— bez. — Nas 

onal⸗Anleihe 79.— verlangt, 76.— bezahlt, ohne inſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 122 ve. 115 5 5 


q —.. .. 
Telegr. Dep. d. Deſt Correſp. 
London, 25. Juli. Fürſt Eſterhazy war geſtern 
zu Osborne bei Hof als Gaſt eingeladen. Die ame⸗ 
rikaniſche Regierung begehrt die Entlaſſung ihrer neu⸗ 
traliſirten Bürger aus dem hannover ' ſchen Heere. 
London, 26. Juli. In der geftrigen Oberhaus⸗ 


fegung einer gemiſchten Kommiſſion zur Berathung 


und Berichterſtattung über die Landesvertheidigung. 


Trieſt, 25. Juli. Der kaiſerliche Kri 
„Eliſabeth“ iſt heute Morgens mit G70 Coden 
aron Hübner am Bord von Ancona hier einge⸗ 
troffen. Luſſin und der Quarnero wurden geſtern 
n geräumt; die franzöſiſche Flotte iſt abge⸗ 

Bern, 25. Juli. Laut eingegangenen Berichtes 
an den Bundesrath wird die Conferenz der drei Machte 
in Zürich wahrſcheinlich Ende Juli zuſammentreten 
und von ſehr kurzer Dauer ſein. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiſten 
8 8 vom 26. . 9 1 
ngekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Heinrich Komat 
a. Oſtrow. Ignatz Skrzynski a. 1 Albert Baade a. 
Kalwarya. Emil Teer en a. Czeſtochow. 
Abgereifi find die Herrn Gutsbefiger: Anton Ortowski n. 
Karlsbad. Titus Drohojewski n. Galizien. Johann Starzynski 
n. Galizien. Miecislaus Chwalibog n. Polen. 


»Das furchtbare Erdbeben, welches die Stadt Erzerum 


verwüſtet hat, ſteht nicht vereinzelt da. Ein eben ſo ſchreckliches 
Erdbeben verheerte am 11. Juni Schemacha, e 
des gleichnamigen ruſſiſchen Gouvernements in Transkaukaſien. 
Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte der erſte Stoß und nach andert⸗ 


halb Minuten war in der Stadt allgemeine Verwüſtung. Sie 
glich urplötzlich einem Haufen durcheinander gewürfelter Trüm⸗ 
mer. Ein Sade der Häuser war entweder völlig zerſtört 
oder ſehr beſchädigt. Die Baume waren aus dem Boden gehoben 
und kehrten die Wurzeln zum Himmel. Unter den Ruinen waren 
mehr als hundert — begraben, beſonders in den Kara⸗ 
deut und in einer Moſchee, wo das niederſtürzende Gewölbe 
den Mullah mit feinen Zuhörern begrub. Entſetzen ergriff alle 
Bewohner; wer ſich retten konnte, eilte auf die Straße. Waͤh⸗ 
rend der ganzen folgenden Nacht wagte ſich Niemand in die 
Häufer, um fo. weniger, als eine halbe Stunde nach dem erſten 
ſtarken Stoße ein anderer gefolgt war. Später erfolgte noch ein 
dritter, und noch während der Naht waren Schwan ungen des 
Bodens und leichte Stöße bemerklich. Am 12. Juni um 7 Uhr 
Morgens erfolgte wiederum ein ſehr heftiger Stoß, der die Zer⸗ 
ftörung noch allgemeiner machte und die meiſten Gebäude um⸗ 
ſtürzte, die bisher Stand gehalten hatten. Die neue griechiſ he 
Kathedrale barſt trotz ihrer feiten Mauern mitten entzwei. Am 15. 
Juni, wo der Bericht abging, dauerte das Erdbeben noch immer 
fort und leichte Stöße erfolgten noch beſtändig in Pauſen von 
einigen Stunden. Sämmtliche Behörden⸗Lokale ſind zerſtört, 
die Acten und Papiere befinden ſich oft tief unter Stein, und 
Erdmaſſen. Die Einwohner (Perſer, Gruſter, Armenier, Tata⸗ 
ren) und Beamten (Rufen) lagern auf den Straßen unter fen 
Himmel. Bereits find Kibitken aus dem ganzen und 
jur Errichtung temporärer Wohnungen. Obe erte MR ie En 
acht thätig, um die Verunglückten be el aner 
verſchüttete Eigenthum der Einwohner zu b chen voran. 


Amtsblatt. 


3. 16704. Kundmachung. (596. 3) 


Zur Wiederbeſetzung einer am k. k. Gymnaſium in 
Olmütz erledigten Lehrerſtelle für lateiniſche und griechiſche 
Sprache womit ein Gehalt von 945 fl. eventuell 1050 
Gulden öſt. Währ. und der Anſpruch auf die geſetzlichen 
Decennalzulagen verbunden iſt, wird der Concurs bis 
15. Auguſt I. J. ausgeſchrieben. Bewerber um dieſe 
Stelle haben ihre gehörig docummentirten, deſonders mit 
dem Befähigungszeugniſſe für das ganze Gymnaſtum be⸗ 
legten Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Landes behörden 
bei der k. k. Statthalterei in Brünn bis zu dem bezeichne⸗ 
ten Tage einzubringen. Be 

Von der k. k. m. Statthalterei. 

Brünn, am 20. Juni 1859. 


Deere re 


8. 9910. Ediet. (590. 3) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Befriedigung der, den Erben 
nach Anton de Sternstein Hölzel gebührenden Forde⸗ 
rung pr. 20,500 fl. poln. ſammt Feilbietung der Güter 
Ploki Krakauer Kreiſes in dem dritten Termine am 19. 
Auguſt 1859 um 10 Uhr Vormittags werde abgehalten 
werden und zwar unter Feſthaltung der, mit dem, durch 
die „Krakauer Zeitung“ Nr. 97, 98 u. 99 verlautbarten 
Edicte vom 28. März 1859 3. 810 beſtimmten Bedin⸗ 
gungen, welche nur darin geändert werden, daß j 
ad 1, die genannten Güter bei dieſem Termine auch un⸗ 
tet dem Schaͤtzungswerthe pr. 38,6065 fl. 90%, 
kr. öſtr. W. werden verkauft werden, und 

ad 4. daß der Termin von 30 Tagen zum Erlage des 
erſten Drittels des Kaufpreiſes auf 60 Tage vom 
Tage der Zuſtellung des Beſcheides über den zu 
Gericht angekommenen Lititationsact erſteckt werde. 

Hievon werden der Crecutionsführer, der Execut und 
ſämmtliche Gläubiger veſtändigt. 

Krakau, am 5. Juli 1859. 


3. 2899. Ediet. (563. 3) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchreitens des Herrn Sabin Koczanowicz 
bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten der im San⸗ 
decer Kreiſe liegenden, in der Landtafel Dom. 398 pag 
321 n. 12 haer. vorkommenden Gutshälfte Korzenna, 
Swiegocin genannt Behufs der Zuweiſung des mit Er⸗ 
öffnung der k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterialʒ⸗Commiſſion 
vom 26. Mai 1856 3. 2120 für die obige Gutshälfte 
bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungs⸗Capitals pr. 7165 fl. 
5 kr. EM. diejenigen, denen ein Hppothekarrecht auf 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 31. Au⸗ 
guſt 1859 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu⸗Sandez 
ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 


N. 9526. Ediet. (591. 3) J 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge ik 
Einſchreitens der Fr. Caroline Macewiez in eigenen Na⸗ 
men und Namens ihrer mindj. Tochter Marianna Ma- 
cewiez Bezugsberechtigten des im Wadowicer Kreiſe lie— 
genden, in der Landtafel dom. 9 pag. 161 et pag. 164 
vorkommenden Gutes Gaj ſammt Zugehör Bryezyna 
görua und Kotarböwka Behufs der Zuweiſung des 
laut Zuſchrift der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Commiſſion vom 26. Mai 1856 3. 2373 für 
obige Güter bewilligten Urbarial-Entſchädigungscapitals 
pr. 13167 fl. 25 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypo⸗ 
thekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hiemit auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis 
zum 15. October 1859 bei dieſem k. k. Gerichte 
ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 


rander Kremſer. 


Wiener- Zörse-Berichi 


vom 26. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 00.— 00 50 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines] Aus dem National:Anleben zu 5% für 100 fl. 79.60 70.70 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ ane N Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll— a 4 fur 100 eb un 73.50 7450 
b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ macht beizubringen hat; mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 1 a 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der] b) den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforderung, 7 „ 1839 für 100 l. 115.0 116— 
allfälligen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ Como N „ 1854 für 100 fl. 108.50 109.— 
Pfandrecht mit dem Capitale ‚genießen; gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 10:Rentenfcheine 5 42 L. austr. iz .. 14.50 15.— 
e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, recht mit dem Capitale genießen; 8 . 
und e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und] von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 f 5 * irre 
d) wenn der Anmelder feinen Aufenthal außerhalb des d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des] von Ungarn .. zu 5% für 100 fl.. 1829 13. 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ von Temeter Banat, Kroatien und Slavonten zu 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, „on ken 1 878 fur 100 l. 0 — 171— 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen⸗ zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens] von der Voufoteinn zn 57 ir 100 r F 380 IE 185 
widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel- von Bing er ars zu 57% für 100 fl.. 70.— 71. 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechts wir⸗ der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die] von de zu 5% für 100 fl. 50.— 90 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu] zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 100 fl. 1 ofungs=Rlaufel 1867 zu 5% für 
ſtellung, würden abgeſendet werden. geſendet werden. Actie n. i m 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der] der Nationalbank r. St. 883. 885.— 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen] die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen | der Eredit⸗Anſtalt x Su Pe Gewerbe zu 
würde fo angefehen werden wird, als wenn er in bie würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die per 0 mier. Gerne Gefelih, — 209.20 209.20 
Ueberweifung feiner, Forderung auf das obige Ent: Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ CM. abgeſtempelt pr. St. * „ u 


Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen-] der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1795.— 1798.— 
. f > g 7 der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 805 


laſtungs⸗ Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Rei: 


henfolge eingewilligt hätte. Der die Anmeldungsfriſtf folge eingewilliget hätte, und daß dieſe ſtillſchweigende] der der 500 Fr. pr. S 
L. 9910. Obwieszezenie. Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung Einwilligung auch für die noch zu ermittelnden Beträge der Kaiſ. A 75 705 18 267.— 267.20 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden] des Entlaſtungscapitals gelten werde; daß er ferner bei der 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St... . 13050 131.— 
Ces. kröl. Sad krajowy w Krakowie wiadomo] Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſ. Patentes von 25.] Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der die An- der ſüd-norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. CM. 127.50 128.— 
ezyni, ze W celu zaspokojenia sumy 20,500 zipol. | September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der meldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht] der Theißbahn zu 3 CM. mit 100 fl. (5%) 
2 przynalezytosciami spadkobiercom 8. p. Anto-] Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer biz jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 5er e ee ne 105.— 105.— 
niego de Sternstein Hölzel nalezacéj sig, przymu- |herlihen Rangordnung auf das Entlaftungs + Capital [exfeheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Pa-] ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
sowa lieytacya döbr Ploki w obwodzie Krakow überwieſen worden oder im Sinne des §. 27 des kaiſ.] tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗⸗ (40) Ein. neue 2.0... 120.— 122. 
skiem lezgeych w trzediem terminie w dniu 19. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo: kommen, unter der Vorausſetzung, daß feine Forderung der —. Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
Sierpnia 1859 o godzinie 1016 zrana odbywaeéf den verſichert geblieben iſt. nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ per diert ihr erh n 2 — 
sie bedzie, à to pod warunkami obwieszczeniem Aus dem Rathe des k. k. Kreis gerichtes. laſtungs⸗Kapital über dieſen worden, oder im Sinne des] 500 fl. M... „ k W 0 
2 dnia 28. Marca 1859 do L. 810 w Gazecie kra- Neu⸗Sandez, am 16. Juni 1859. $. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auff des öferr. Lloyd in Trieft zu 500 f. CM. . . 255.— 200. — 
kowskiéj Nr, 97, 98 i 99 ogloszonem, ustanowio- Grund und Boden verſichert geblieben iſt. der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu Zn 
nemi, ktöre tylko w tem sig zmienia; iz a N e enn 2 * .— 
ad 1. 8 — er sie N. — — E d 10 t. f (566. 8) Krakau, am 30. Juni 1859. 5 1 * 
ceny szacunkowéj er zn zir. 4 en ce de e 1 mi U tert SERIE he * * n ve desde l - 2100 2 99 — Zr 
„ austr. sprzedane 2 5 1 eben un ie fie een e eee un 7 chun „ (600. 3 - ‚für 1 — 
ad 4 N. Aan 30 ant do ziobenia pierwsz6j trze-) Korzenioweka und Frau Maria Wiszniewska mittels Kundma 9 e il e kesber 1 7 si 100 1 99.50 100.— 
ciej czesei ceny szacunkowej do 60 ani od] gegenwärtigen Edictes bekannt gegeben, daß zur Einver⸗ In Gemäßheit des $. 17 der h. Miniſterialverord⸗ nr ür 100 fl. 81.— 82.— 
ezasu doreezöngj uchwaly sadowj, akt Hicy-] nehmung der Intereſſenten im Zwecke der N ne nung vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. werden der We für Handel und Gewerbe zu 
tacyi przyjwujgcéj przedluza Sie. mit Erlaß der k. k. Krakauer Grund⸗Entlaſtungs⸗ ini⸗ Ki Na ea Währung pr. St. 93.25 93.50 
O tem zawiadomieni zostaja, egzekücyg po- ſterial⸗Commiſſion dato 15. Mai 1856 3. 2099 für alle Gläubiger des protocollirten Handelsmannes M. Rei-] der ; 5 ans febetsgesuſchaf 1 m FE 
pierajgcy, diuzmik, N e 11 l gl . der 2 5 SH fen cher in Krakau aufgefordert ihre aus was immer für San n au 40 f ee ur 
4 ia 5. Lipca f 4 olska und den na en verſtorbenen Ignaz], * 0 alm zu bes ien 38. 1 
2 mil Okolski hinterbliebenen m. Kinder gehörigen Güter By- ee. Rechtsgrunde beifühtkur eee bet em Palffy zu 48 1 . 1 = —— 
610, 3) strzyca görna ermittelten Entſchädigungs⸗Capitals pr.] gefertigten k. k. Notar bis einſchließi en 2. Auguſt b 1 ww.“ „ 3350 36.50 
3. 3943. Notar : Stellen: nd ( “| 6818 fl. 35 kr. EM. eine Tagſatzung auf den 22. erſichtlich anzumelden und im Titel und Betrage auszu⸗] Windiſchgräßz zu 0 " um S 
Zur Beſetzung der im en 4 . e k. A anne 105 A A Dr eg 12 7 i weiſen, widrigens fie, im Falle ein Vergleich zu Stande — 10 2 sun en fi 1450 25.25 
Kreisgerichtes ſyſtemiſirten annoch unbeſetzt verbliebenen a der Wohnort der genannten Perſonen unbekann riedigu J > gad pet 156 50 15.— 
ee 1 Aameütlich 1 mit dem Amtsſitze zu Rze-| ift, fo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung kommen ſollte, von 918 ae 65 a dem der Ver Be Monate. 
ezöw und 1 mit dem Amtsſitze zu Lezaysk, wird hie] und auf ihre Gefahr und Koften den hieſigen Landes- gleichsverhandlung unterliegenden Vermögen ausgeſchloſſen Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 5% . 103.50 104.— 
mit in Folge h. Juſtitzminiſterialerlaſſes v. 14. Juni] Advokaten Dr. Rosenberg als Curator beſtellt, wovon werden würden. Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4½% 103.50 104 — 
1859 3. 25951 der Concurs ausgeſchrieben. l dieſelben unter Hinweiſung auf die ſonſtigen Folgen des m 16. Juli 18 Hamburg, 10 * 405 BETEN 90 50 91.— 
Bewerber um dieſe Stellen haben ihre Geſuche un⸗ J 21 dee i, Nene vom . November 1855 Nr. Krakau, a 59. Pe, fle 100 en 35 . 2222 118.50 110% 
ter Nachweiſung des Altets, Religion, Befähigung und 237 R. G. B. verſtäͤndigt werden. Dr. M. Strzelbicki 171 Tonte bet Weibſbei s? 0 47 
Kenntniß der in dem Sprengel dieſes Gerichtshofes übli⸗ Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. t. k. 9 N „ BEN g Geld ae 
chen Sprachen binnen vier Wochen vom Tage der Tarnöw, am 21. Suni 1859, k. Notar als Gerichts-Commiſſair. . . 8 4 a J 16 ＋ 851 Nr. 5 fl. — 64 Nr 
dritten Einſchaltung dieſer Concursausſchreibung in das m nd > 1 10 _ 7 
Amtsblatt der Krakauer Landeszeitung an gerechnet, bei N. 1495. Kundmachung. (570. 3) . Rr neee 


dem Rzeszower k. k. Kreisgetichte als der provlſoriſchen 
Notariatskammer zu überreichen. 
Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Rzeszöw, am 15. Juli 1859, 


—— 2 — —— — 


N. 19392. Coneurs. (595. 23) 


Am Leutſchauer kat. k. k. Staatsgymnaſium mit 
deutſcher Unterrichtsſprache ſind zwei Lehrerſtellen für 
klaſſiſche Philologie mit dem Jahresgehalte von je 945 

„ öfte. Währ. erledigt. 

Bewerber um dieſe Stellen haben ihre an das hohe 
Miniſteriums für Cultus und Unterricht zu ſtyllſirenden 
falls ſie bereits im öffentlichen Dienſte ſtehen, 
durch die vorgeſetzten k. k. Behörden bis längſtens Ende 
J. an dieſe k. e. Statthalteret⸗Abtheilung einzu⸗ 
fenden, und mit folgenden Angaben und Documenten 
zu belegen: 


a) mit dem Nachweiſe ihres Alters, ihrer Religion, 


gabe allenfälliger Kinderzahl, 
b) 


b) 


und S rachkenntniſſe, W 

über ihre bisherige Dienſtesverwendung durch Bel: 
fügung der von ihren MEZ f 
auszufertigen, den Qualifications⸗Tabelle; und 
endlich 

über ihr moraliſches Verhalten 1 
Angabe, os fie mit Lehrern a 5 
Gpmnafium verwandt oder verſchwäg ſind. 

Von der k. k. Statthalterel⸗Abtheilung. 

Kaſchau, am 22. Jun 1859. 


d) 


ihres Geburtsortes und ihres Standes mit An⸗ 


mit dem Nachweiſe über ihre Studien, Prüfungen 
unmittelbaren Vorgeſetzten 


— ferner mit der 
eutſchauer k. k. 


Vom Magiſtrate der Kreis ſtadt Wadowice wird 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen Sicherſtel⸗ 
lung des für das Militärjahr 1860 für 
die daſige Kreishaupt⸗ und Unterrealſchule mit 


Theodor Kreutzberg's 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
„vom 1. October v J. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr ed, 5 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 


40% 


11 1 i n 5 Ir 1 Be 98 dh Uhr 45 Min. Nachm. 
ur ee ee en EEE eslau r . 
für die öffentliche, allgem. Heilanſtalt mit .. 43 n. ö. Bis Ostrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 


nuten Vormittags. 
Nach Rpeszgw 5 Uhr 40 Minuten rgb, 10 uhr 30 minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
ug von Wien 


Rach Krakau: 7 uh Morgens. 8 Up: 30 
gang von 8 Abende 
Nach Krakau 1 Ken ug ttüge. 
on Myslowi 
Nach Krakau: = U 10 M. Won 1 EN, M. Nachm 
ica von Szezakowa 
Nach eur an, ahr 48 h 15 M. Borm. 7 uhr 56 w. Abend“ 
A9 low 924 3 
2 r nuten rgens. 
Trzebinia: 7 uhr 93 M. Arg, 2 Up 
von Granica 
Aut Aid a Früh. 
5 unft in Krakau 
gon N50 une 45 Min. Vorm, 7 Uhr a0 dea ente 
Von 45 Jelo witz (Breslau) und Granic a ie an) 9 Uhr 
Bon Oft n. Vor n. und 5 uhr 27 Min, Ale uhr 273 
Aus R rau und ber Oderberg aus Preußen 9 N 7 M. Abvs. 
Mine 25 5 15 Min. Früh, 3 uhr Nachm. 9 uhr 45 
uten Abends. 2 
us Welkezie 0 Uhr e Zeeb 
ukunft in 
Von Krakau 1 Uhr 20 Ne achts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


ö Abgang von Rzeszöw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten ac 10 uhr 20 Minuten 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


Klafter erforderlichen harten 30 Zoll langen Scheiter 
Brennholzes eine Licitation auf den I., 10. und 17. 
September 1859 jedesmal um, 10 Uhr Vormittags in 
der hieſigen Magiſtratkanzlei abgehalten werden wird. 

Der Fiscalpreis für eine n. ö. Klftr. 30zölligen har⸗ 
ten Scheiter⸗Brennholzes wird mit 6 fl. 30 öſtr. Währ. 
angenommen. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 
dium werden zu dieſer Licitationsverhandlung mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß zur größeren Bequemlichkeit 
derſelben auch ſchriftliche mit dem vorgeſchriebenen Va⸗ 
dium, dann mit dem Klauſel, daß dem Unternehmer 
die dießfälligen Bedingniſſe bekannt ſind, und er ſich 
ſolche unterzieht verſehene und gehörig Markirte Offerten, 


* 


hieramts vor der mündlichen Licitation übergeben wer⸗ 
den können. . 
Magifträt, Wadowice, den 28. Juni 1859. 
etevrolo 
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iſt bereits hier eingetroffen, und wird dem hochgeehr⸗ 
ten Publicum von Samſtag den 23. d. M. an in der 
roßen dazu erbauten Bude auf dem Schloßplatz zur 
Schau ausgeſtellt fein. Die Menagerie iſt offen von 
S Uhr früh bis 8 Uhr Nachmittag. Die Haupt⸗ 
Vorſtellung mit den wilden Thieren, fo wie die Füt⸗ 
terung Sämmtlicher findet prätiſe 6¼ Uhr Abends 
ſtatt. — Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 kr., 2. Platz 
30 kr., 3. Platz 10 kr. öſterreichiſche Währung. 


(613. 5) Th. Kreutzberg- 
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